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Ohne Regierung.
ES Ml sehr viel von der neuen Regierung deS Deutscher

Reiches die Rede, seitdem der Reichstag den Graser
hertling zum Rücktritt veranlaßt hat . aber es dauert etwas
lange. biS es gelingen will , sie zustande zu bringen . Ir
mbigen Zeiten wäre darüber kein Wort zu verlieren. In¬
dessen ist unser Volk noch niemals in so furchtbarer Rol
and Gefahr gewesen wie gerade in diesen Tagen , und
wenn wir noch lange in diesen uns von allen Seiten um-
brausenden Stürmen führer - und regierungslos umher¬
steuern sollen, dann kann das kein gutes Ende nehmen.
Jeder Augenblick ist kostbar, denn der Feind weiß ihn zu
nützen, und auf Schonzeit haben wir von keiner Seite zu
rechnen. Unsere Lage ist schlimm genug, als daß wir fi«
noch durch eigene Schuld über das nun einmal nnabänder-
liche Maß hinaus erschweren dürften . Wer jetzt nicht fähig
ist, rasch zu bandeln, der soll den Versuch, auf die Aus¬
übung der Regierungsgewalt entscheidenden Einfluß zu ge¬
winnen. lieber anderen Leuten überlassen.

Der Erlaß des Kaisers an den scheidenden Reichs¬
kanzler spricht von dem Vertrauen des Volkes, das die
neuen Regierungsmänner genießen sollen, und von der
Notwendigkeit, dem Volke in weiterem Rahmen als bisher
maßgebenden Einfluß auf die Bestimmung der Schicksale
unseres Vaterlandes einzuräumen . Die Mehrheitsparteien
ihrerseits sprechen von einer Regierung der nationalen Ver¬
teidigung, die sie einsetzen wollen. Beide Gedankengänge
weisen auf ein Koalitionsministerium hin, daS alle  Parteien
zu umfassen hätte, weil selbstverständlich das deutsche
Volk nicht lediglich aus Zentrumsmännern , Fortschrittlern
und Sozialdemokraten besteht und weil der Ernst der
Stunde es verlangt , daß kein Teil der Nation , man möge
ihn seiner Größe und seiner inneren Bedeutung nach so
hoch oder so niedrig einschätzen wie man will , zur Seite
geschoben werden darf. Trotzdem hat man sich anders
entschieden; die Sozialdemokraten sehen keine Möglichkeit
ein Programm zu finden, das ihnen und dm Konser¬
vativen auch nur für die Tage äußerster Not gemeinsam
sein könnte, und so entschied man fick für die Bildung
einer Mehrheitsregierung , in der an fich natürlich nicht
unberechtigten Hoffnung, auf diesem Wege schneller zum
Ziele zu gelangen. Die Schnelligkeit des Entschlufles und
die Unbedenklichkeit in seiner Ausführung wäre in der
Tat die einzige, aber schließlich auch ausreichende Recht¬
fertigung für seine Einseitigkeit gewesen. Statt dessen
hören und sehen wir , daß der Regierungsblock nicht von
der Stelle kommt. Bald heißt es. über das Programm
sei bereits volle Übereinstimmung erzielt, bald wird be¬
richtet, daß neue Schwierigkeiten aufgetaucht seien. Gestern
sollte der Anschluß der Nationalliberalen an die Mehr-
beitsparteien so gut wie gesichert sein, heute sind neue
Fraktionssitzungen erforderlich geworden, um den Führern
ihre Wege zu weisen. Und nun erst die PersonenfragenI
Herr o. Paper , der vielleicht noch am ehesten dem ganzen
Reichstag als Kanzler genehm gewesen wäre , vermag sich
nicht dazu zu entschließen,die schwereLastdieses Amtes aufseine
auch nicht mehr jungen Schultern zu nehmen, und Prinz
Max von Baden, der daraufhin nach Berlin berufen
wurde, begegnet hier einer zum Teil ziemlich kühlen Auf¬
nahme. Dazu kommen Nachrichten von geplanten organi¬
satorischen Änderungen in den Reichsämtern , ein Reichs-
schiffahrtS- und ein Arbeitsamt sollen neugebildet werden,
anscheinend um den beteiligten Parteien mehr Plätze für
ihre in die Regierung zu bringenden Vertrauensmänner
zur Verfügung stellen zu können — als wenn man für
Rücksichten dieser Art nicht wirklich einen geeigneteren
Zeitpunkt abwarten könnte. DaS ist kein ermutigender
Anfang für daS neue System , nach dem wir
fortan regiert werden sollen. Wer das noch nicht
tingesehen haben sollte, der wird vielleicht nach
BalfourS neuester Rede Vernunft annehmen. Nicht
nur , daß er alle Kriegsziele der Entente nach wie vor
als unumgänglichen SiegeSpreiS in Anspruch nimmt,
wobei Elsaß-Lothringen in unserem Westen ebenso wenig
fehlen wie Posen und Westpreußen in unserem Osten, daß
er einen vollständigen Sieg für absolut notwendig hält,
von irgendwelchen Friedensverhandlungen also gar nichts
wissen will , er hat auch noch die Freundlichkeit, die
Deutschen vor vergeblichen Illusionen zu warnen . Sie
sollten sich nur nicht einbilden, durch bloße Unter-
lcichnung der Petition um einen Völkerbund ihre Feinde
davon überzeugen zu können, daß sie auf WeltherrschaftS-
vläne verzichtet hätten — ein paar konstitutionell«
Änderungen deS preußischen Staates hätten gar keine
Bedeutung, ebensowenig wie die bloße Annahme der
^bewundernswerten * Vorschläge des Präsidenten Wilson.
Dag alles sei ohne jeden Wert . Erst wenn alle seine
-VeltherrschastSplänevor Deutschlands Augen in Stücken
««rissen wären , könne eS Zugang zum Völkerbund
«halten.

Hört ihr Reichstagsherren und laßt'S euch sagen: so
stehen die Dinge, und so ist unsere Lagel Nicht um
Parlamentsrechte darf jetzt gestritten werden, um das
AbenSrecht deS deutschen Volkes geht jetzt der Kampf,
«renn wir in ihm noch siegen wollen, dann ist eS höchst«
v«ü zum Handeln, allerhöchste Zettl

»
Gn Kabinett Prinz Max von Baden.

Verhandlungen mit den Parteiführern.
» > -dt.  Berlin , 2. Oktober.
. Die Neubildung der Regierung und der damit ü*
Zusammenhang stehende Systemwechsel scheinen mancherlei
Schwierigkeiten zu begegnen, mit denen allerdings vor
vornherein zu rechnen war . Sie sind »um Teil au«
vorauf zurückzuführen, daß Herr o. Payer eS en^ ülnz
vvaelebnt bat. den Kanzlervosten zu übernehmen. Er ba>

sich indeffen den Mehrheitsparteien zur Verfügung gestell!
für den Fall , daß sein Verbleiben im Amte als Vizekanzle;
genehm sein sollte. Mit der Ablehnung durch Herrr
o. Payer ist die Kandidatur des Prinzen Max von Bader
in den Vordergrund gerückt.

Ob Prinz Max tatsächlich das Kanzleramt annehmen
ob er von den Parteien einstimmig erwählt werden wird
ist im Augenblick noch nicht sicher. Nur soviel darf mi
Bestimmtheit gesagt werden, daß die maßgebenden Steller
die Lösung der Krise mit einer gewisien Eile betreiben
die ja im Hinblick auf die Gesamtlage durchaus geboter
erscheint. Man darf annehmen, daß die neue Regierunj
heute Abend, spätestens morgen im Laufe des -Tage!
gebildet sein wird . Heute Nachmittag fanden Beratung«
der Mehrheitsparteien , sowie Besprechungen des Vize¬
kanzlers mit den Parteiführern statt. Gegen Abend trit!
der Altestenausschuß des Reichstages zusammen, um übe;
die Einberufung deS Reichstages zu beraten, der all«
Wahrscheinlichkeit nach, wie Präsident Fehrenbach schor
neulich angekündigt hat, am Dienstag , 8. Oktober zu
i'ammentreten wird.

Die Besetzung der ReichSämter.
Nachdem Herr v. Payer die Übernahme des Kanzler

ostens endgültig abgelehnt hat. und Prinz Max von Bader
e Bildung der Regierung versucht, mußte der von der
arteten der Mehrheit bereits aufgestellte Plan für di«
setzung der Ämter geändert ŵerden. Danach soll«

Balten:
die Fortschrittliche Volkspartei  zwei Staats

etäre, nämlich den Vizekanzler und den Staats
cretär im Reichsamt des Innern,  ferner zwL
.iterstaatssekretäre, nämlich in dem (neu zu schaffenden

..ieichspresseamt und in dem (neu zu schaffenden) Reichs
arbeitsamt;

das Zentrum den Staatssekretär des Reichs¬
wirtschaftsamtes und den Staatssekretär dej
Reichspresseamtes,  ferner drei Unterstaatssekretäre
nämlich im Auswärtigen Amt, im Reichsarbeitsamt unl
im Reichsschatzamt;

die Sozialdemokraten den Staatssekretär in
Reichsarbeitsamt  und drei Untrrstaatssekretäre
nämlich im Reichswirtschaftsamt , im Kriegs¬
ernährungsamt und in der Reichskanzlei.

Es ist vorgesehen, daß unter Umständen noch Zentruu
und sozialdemokratischeFraktion die Unterstaatssekretariat,
in der Reichskanzlei und im Auswärtigen Amt mit
einander tauschen

Oie Lage in Bulgarien.
Malinows Thronrede im Namen des Königs.
Die von der Regierung einberufene außerordentlich«

Tagung der Landesvertretung wurde vom Ministerpräsi¬
denten Malinow  mit einer Thronrede »im Namen deS
Königs * eröffnet. In der Thronrede werden di« letzten
Vorgänge mit folgenden Worten behandelt:

Von der großen Loyalstät gegen unsere Verbündeten
erfüllt, hatten ich und meine Regierung nichts anderes im
Auge, als unsere Pflicht gegen das Vaterland zu erfüllen,
und ihm sowie unseren tapferen Truppen die Möglichkeit zu
geben, zu einem ehrenvollen Frieden zu gelangen, ent¬
sprechend den schmerzlichen Opfern, die das Volk zur Er>
ttngung seiner Einheit auf sich genommen hat. In diesem
Sinne wurde getan, waS möglich war . Schließlich hat mein«
Regierung nach reiflicher Erwägung der Lage beschloffen
unseren zahlreichen Gegnern den Vorschlag zu machen, ir
Verhandlungen wegen Abschluffes eines Waffenstillstandes
und evenMell eines Friedens einzutreten.

Nach Verlesung der Thronrede schlug Malinow vor,
baß die Sobranje sich bis Freitag vertage, damit er dann
eine erschöpfende Darstellung über die allgemeine Lage unk
über die eingeleiteten FriedenSverbandlungen geben könne
Die Versammlung nahm den Vorschlag an.

Das Versagen der bulgarischen Armee.
Die Köln. Volks,eitung bringt eine Unterredung ihres

Berliner Vertreters mit einem aus Sofia soeben zurück¬
gekehrten Parlamentarier . Dieser erklärte, daß das
bulgarische Friedensangebot zwar überraschte, aber nicht
unerwartet kam. Man wußte längst von der Zersetzung
der Armee, d. h. von der totalen Kriegsmüdigkeii
dir bis zur Fahnenflucht ausartete , so daß ganze Truppen¬
teile, wie in Rußland , einfach nach Haus fuhren.  Di,
Engländer sollen eine große Anzahl Geschütze srbeutei
haben, welche längst verlassen waren . So erklärt fich auck
der rasche ausgedehnte Durchbruch, der nur durch die ar
einzelnen Stellen standhaltenden Truppen aufgehalter
wurde. Ein bulgarischer Offizier sagte: Wir denken ar
keinen Treubruch, aber wir können nicht mehr. Di,
deutschen Truppen hätten eben dableiben sollen. Di,
Meinung der Intelligenz in Sofia ist, daß alles wiedei
gut wird , wenn die Deutschen die militärische Lag,
wiederherstellen. Man hat die Hoffnung, die bulgarisch,
Armee mit Durchsetzung von deutschen Truppen wieder
kampffähig zu machen.

Ein Umschwung in Aussicht?
Nach einer Wiener Blättermeldung stehe in Sofie

die Bildung eines provisorischen Kabinetts unter den
Vorsitz der Unterrichtsministers im Kabinett Radoslawoa
Peschew und unter Teilnahme mehrerer Generale bevor
Die Umbildung der Armee würden Sawow und Todorou
durchführen. Die Friedensbedingungen der Entente hättet
wenig Aussicht, von der Sobranje angenommen zr
werden.

Aus Bern  wird berichtet: Die neuen Verstärkung«
für die bulgarische Armee find bereits in großer Zahi
unterwegs. Es verlautet , daß mehrere der noch ir
Rumänien verbliebenen deutschen Divisionen sich, im An

maruy oennoen, evenso eine Heeresadteilung des Generali
Pflanzer-Baltin aus Albanien . Die Blätter betonen, das
dieser Vorstoß aus Albanien die britisch-französische Flank-
bei Veles bedrohen und die alte Lage wiederhersteller
könne.

Österreich an Deutschlands Seite.
In seiner Rede bei der Eröffnung des Wiener Reichs¬

rates sagte Ministerpräsident Hussarek: »Durch den vor
Bulgarien abgeschlossenen Waffenstillstand ist zweifellos
auch für die Monarchie im Südosten eine ernste Lage ge¬
schaffen worden. Diese Lage ist jedoch keineswegs kritisch
Die entsprechenden militärischen Vorkehrungen sind iw
Verein mit dem Deutschen Reiche ungesäumt und umfassen!
getroffen worden. Sie sind in gutem Gange, und ich ver¬
mag nach Mitteilung berufener Stellen zu erklären, das
mir alles getan haben, um der Weiterentwicklung de:
Dinge auf dem Balkan mit Ruhe  entgegenblicken zr
dürfen.* Auch an dieser Front stehen unsere Trupp«
Schulter an Schulter mit den Deutschen und bewährer
auch dort wieder herrlich und in Treue das gefestigt,
Bündnis , das auch in Zukunft allen Proben des Schicksals
anerjchütterlichstandhalten wird.

Sntentemeinungen über Bulgarien.
Amsterdam.  2 . Oktober.

Alle Londoner Blätter beschäftigen fich mit den Vor¬
längen in Bulgarien . »Daily Graphic * erklärt, die Be¬
dingungen der Alliierten für Bulgarien bedeuteten eine so
zöllige Übergabe, wie sie ein kluger Sieger nur fordern
könne. Die Festlegung der Grenzen und die SchadenS-
ertatzleistung würden auf der endgültigen Friedens¬
konferenz geregelt werden. — »Daily Cbronicle* sagt,
daß über König Ferdinand von Bulgarien noch keine Be¬
stimmungen getroffen seien. Im übrigen werde dem bul¬
garischen Volke das Selbstbestimmungsrecht gelaffen
werden. — In einer Reklamerede für die Kriegsanleihe
sagte Bonar Law:  Nach dem Abkommen mit Bulgarien
wird die Kontrolle über die bulgarischen Eisenbahnen den
Verbündeten übertragen und Bulgarien befindet sich nun-
mebr in unseren Händen . Somit ist durch die nunmehr
von uns ausgeübte Kontrolle über die bulgarischen Eisen¬
bahnen Deutschland vom Osten abgeschnitten und der
Traum eines Mitteleuropas erloschen.

Die Pariser Blätter  erwarten von dem jetzigen
rumänischen Kabinett , daß es im Hinblick auf die Ereigniff«
in Bulgarien baldigst zurücktreten, d. b. also einem Mini¬
sterium Platz machen werde, das Rumänien erneut an di«
Seite der Entente zu führen gedenke. — Der früher«
serbische Ministerpräsident Pasitsch  erklärte nach einer
Haoasmeldung, man dürfe Bulgarien nur mit dem größten
Mißtrauen entgentreten. Möglicherweise habe es die letzten
Schritte nur unternommen , um Zeit zu gewinnen. ^

Von zuständiger Stelle in Wien  wird mitgeteilt, daß
auf der macedonischenFront der Ententevormarsch zum
Stehen gekommen sei. Es werde eine Umgruppierung
der Kräfte vorgenommen. . ' n

politische Rundschau?
Deutsches Reich.

♦ Tie Kommission des preußischen Herrenhause-
zur Beratung der Wahlrechtsfrage hat nach kurzer Aus¬
sprache unter Ablehnung der Anträge auf Einführung
eines Berufs - oder, eines Gruppenwahlrechtes dem gleichen,
allgemeinen, direkten Wahlrecht nach der Regierungsvor¬
lage unter Hinzufügung einer Zusatzstimme für ein Alter
von vierzig Jahren zugestimmt. Die Wetterberatung wurde
vertagt.

Offerreich-Unganr.
' X Die Stimmung in politische « Kreise « Ungar «- »
die in den letzten Tagen ziemlich gedrückt war , ist nach
erhebenden Reden TiszaS und WekerleS wieder zuversicht¬
licher geworden. Der Wunsch nach einer Konzentrations¬
regierung ist in allen Lagern äußerst lebhaft. Besonder-
tritt für diesen Gedanken auch Graf Tisza ein, der neben
der Befestigung der Front die Erstarkang der innern Front
für notwendig hält. Beim Zusammentritt des Parla¬
ments wird dir Frage eines Konzentrationskabinetts ge¬
regelt werden.

X In seiner Rede im ReichSrat sprach Ministerpräsideni
Frhr . v . Huffarek über den kommende« Frieden uni
führte auS, daß die Stunde nicht fern fei, wo man aui
den Grundgedanken der Note des Grafen Burian fußeni
unterhandeln werde, über Polen  sagte der Minister, di,
Monarchie achte Polens Selbstbestimmung und sie erwarte
daß sie auch von anderen geachtet werde. Zum Schluß
sprach der Ministerpräsident eingehend über die Lösung
deS südslavischen Problems.
> Rußland.

X DaS Regiment der Sowjets scheint sich jetzt
Moskauer Nachrichten zufolge, immer mehr zu befestigen
Der Petersburger Sowjet beschloß die Reyuisition warm«
Kleidung für die im Felde stehende Räte -Armee. All,
Personen dritter und vierter Brotkartenkategorie , Nicht¬
arbeiter, müffen ein Kleidungsstück oder 1000 Rubel ab¬
liefern. »Perasnaja Gazeta * teilt mit, daß in Moskau
der Jahrgang 1898 aufgeboten worden ist, sowie di,
Offiziere und Unteroffiziere der Jahrgänge 1890 bis 1897.

Großbritannien.
X In einer längeren Rede über die Borbedingunge«

eines dauernden Friedens führte Minister Balfour aus!
Um den Völkerbund zu ermöglichen, ist der Sieg und et«
vollständiger Sieg absolut notwendig . Der Traum der
Deutschen, daß sie ihre Feinde durch, die bloße Untev



getajttmtfl ttjres scamens unter ftte Petition um einer
Völkerbund Überreaen könnten , daß sie ibre Gesirmuns
geändert hätten , ist eine vergebliche Illusion . Deutschland
kann nur ein Mitglied des Völkerbundes werden , wenn
Las internationale System durch eine große Verständigung
und einen alles umfassenden Frieden reformiert worden
ist . Und das kann niemals geschehen , ehe Deutschland sich
nicht nur verpflichtet hat , sein Glaubensbekenntnis zu
ändern , sondern wenn alle seine Weltherrschaststräume vor
seinen Augen in Stücke gerissen sind , und wenn es , aller¬
dings mächtig , glücklich und reich , doch nicht länger
ein Tyrann sein kann , der die Nationen , auf die es in
der Lage ist , Einfluß auszuüben , seinen eigenen Träumen
non einem Weltreich unterwerfen kann/

Aus Lu- und Ausland.
Berlin , 2 . Okt . Der Kaiser hat dem Reichskanzler Graser

o . Hertling den Schwarzen Adler - Orden verliehen.
Berlin , 2 . Okt . über die VeränderUnaen im preußischer

Ministerium steht näheres noch nicht fest.
Dortmund , 2 . Okt . Die westfälischen nationalliberaler

Abgeordneten haben angesichts der gegenwärtigen Lage be-
lchloffen , ihre Bedenken gegen die Einführung des gleicher
Wahlrechts in Preußen gegenüber der Notwendigkeit de,
Herstellung der nationalen Einheitsfront zurückzustellen unö
für eine sofortige Verständigung mit der Staatsregierung au!
Grundlage des gleichen Wahlrechts einzutreten.

Warschau , 2 . Okt . Wie vom polnischen Staatsdepartemen!
mttgeteilt wird , ist gestern deutscherseits die Bestätimmg bei
vom Regentschastsrat für den Posten des polnischen Minister¬
präsidenten berufenen ehemaligen Ministerpräsidenten Kuchar-
zewski hier eingetroffen.

London , 2 . Okt . Reuter erfährt , daß das neue japanische
Kabinett unter dem Ministerpräsidenten Key . dem Führe,
der Seyyukei -Partei , gebildet wurde . Minister des Äußeren
ist Viscount Uchida , Kriegsminister General Tanake . Admiral
Kalo behält das Marineportefeuille.

Amsterdam , 2 . Okt . Präsident Wilson hat im Senat der
Vereinigten Staaten die Annahme des Frauenstimmrechts
vorgeschlagen , da es für die Fortfühmng des Krieges von
großer Bedeutung sei.

Kopenhagen , 2 . Okt . Nach einer Meldung aus Helsingfors
ist auf Trotzki in der russischen Stadt Bojansk ein Anschlag
verübt worden . Trotzki erhielt eine Schußwunde in di»
Schulter , die aber nicht tödlich ist.

Oer Krieg.
Berlin , 2 . Okt . Der englische Heeresbericht vom

29 . September abends behandelt die Kämpfe zwischen
Senseeflutz und St . Quentin und sagt dann wörtlich:
„Nördlich von St . Quentin , an der äußersten Rech¬
ten . unternahm das 20 . Korps um 5 Uhr 50 früh
einen Angriff über den Scheldekanal von einschließ¬
lich Bellenglise nach Norden . Die 46 . Division , die
mit Schwimmgürteln , Matten , Tragbahren , Brücken¬
material und Flößen ausgerüstet war , stürmte unter
dem Schutze eines konzentrischen Artillerie - und Ma-
fchinengewehirfeuers die Hauptverteidigungswerke der
H indenburglinie , die hier längs des Ostufers des
Kanals laufen ." — Wir ersehen hieraus wieder , daß
das Propagandamanöver der Entente mit dem Namen
.Hindenburglinie noch immer nicht abreißt . Wir kennen
keine Hindenburglinie . Das im Frühjahr 1917 zur
Verkürzung der Front von uns bezogene Stellungs-
system wurde auf Hindenburgs Befehl ausgebaut und
erhielt , wie auch ! seine Fortsetzung nach Norden und
Süden , Namen aus der Nibelungensage , wie z . B.
Siegfried , Wotan , Hagen . Es handelt sich hierbei
nicht um eine einzige Linie , sondern um ein in vielen
Kilometern Tiefe ausgebautes Stellungsshstem , das
vielfache Stellungen hinter einander aufweist . Wenn
der Feind also hier und da in den vordersten Teilen
dieses tiefen Stellungssystems Fuß gefaßt hat , so liegt
doch noch das ganze Verteidigungsnetz in seiner Tiefe
vor ihm . — Die Absicht der Engländer ist zu durchsich¬
tig . Sie möchten die Welt glauben machen , als ob
nunmehr der Durchbruch gelangen sei . Das ist eine
bewußte Fälschtung der Tatsachen.

Eine Betrachtung des „Berner Bund".
Bern,  2 . Okt . Zur großen Abwehrschlacht der

Deutschen im Westen schreibt der Militärkritiker des
„Mund " unter anderem:

Die DefensivsteTungen , in die die Deutschen kn
den ersten Lägen des September wieder eingerückt
waren , sind nicht jals unverrückbar zu betrachten , son¬
dern als die äußere Schicht eines tiefgestaffelten , nach¬
einander aus der Schelde , der Maas , der Gebirgsi-
linie , hohe Venn -!Bogesen und dem Rhein aufsitzenden
Verteidigungsshstems anzusehen . Hat die deutsche
Heeresleitung als vorsichtige Rechnerin diese Linie
rechtzeitig armiert , so ist sie in der Lage , die Krieg-
sührung danach einzurichten und daraus zurückzu¬
gehen , wenn die politischen Umstände dies als not¬
wendig erscheinen lassen . Unter allen Umständen aber
müssen die Deutschen , die Oesterreicher und Ungarn
alle Kräfte zusammenfassen und auf den inneren Linien
genau Haushalten , um sich nicht abzudecken und Trup¬
pen in Mazedonien zu opfern , die die Schelde decken
oder am Tagliamento gebraucht werden . Ohne Zwei¬
fel erscheint die strategische Lage der von konzentri¬
scher Generaloffensive bedrohten Mittelmächte in ein
Dilemma gepreßt . Da man mit einer Erhebung Ru¬
mäniens rechnen muß , und die Türkei Gefahr läuft,
von Mitteleuropa abgeschnitten zu werden , während
die Mittelmächte die Verbindung mit Konstantinopel
nur durch siegreiche Kämpfe auf bulgarischem Boden
sicherstellen können , so erscheint die strategische Ent¬
wickelung unsicherer als je . Es bleibt aber zu sagen,
daß sie mehr als sonst durch politische Erwägungen
und Vorgänge bestimmt wird , und daß die Entschei¬
dung darüber , ob das Problem der Kriegführung
vereinfacht oder vervielfältigt wird , durch die großen
politischen Erscheinungen präjudiziert wird , die jetzt
sowohl im Schoße der Entente als auch im Schoße
der Mittelmächte getroffen werden müssen ."

Ter Kritiker betont im übrigen , daß in der großen
Schlachtensolge im Westen nicht mehr um Gelände-
Gewinn oder - Verlust gekämpft , sondern die innere
Festigkeit geprüft wird.

Iianoen ourcy Bomben zahlreiche Brände und Explosionen.
Sämtliche Flugzeuge kehrten unversehrt in den Heimat-
basen zurück.

' Fliegerangriffe auf die Heimat im September.
Der Feind unternahm in den klaren Nächten voriger

Monats mehrere Fliegerangriffe gegen daS Heimatgebiet
Wenn er gehofft hatte , bei Nacht leichter und gefahrlose,
Erfolge erzielen zu können als bei Tage , so sah er sich ge¬
täuscht . Die Angriffe verursachten nur ganz geringen
Schaden . In den meisten Fällen drängten die Flug-
abwehrgeschütze tu wirkungsvollem Zusammenarbeiten mit
den Scheinwerfern die feindlichen Flugzeuge vorzeitig von
ihren Zielen ab und zwangen sie zu erfolglosem Bomben¬
abwurf wett vom Ziele entfernt . Sieben feindliche Groß¬
flugzeuge fielen unseren Kampfmitteln zum Opfer , ein
überzeugender Beweis für die Wirksamkeit der nächtlichen
Abwehrmaßnahmen des Heimatlustschutzes.

Höchstleistungen unserer Bombenflieger.
Berlin , 2 . Oktober.

Ungünstige Witterung vermag heute weder bei Tage
noch bei Nacht unsere Luftstreitkräste an ihrer erfolg¬
reichen Tätigkeit zu hindern . Das beweisen unsere
Bombengeschwader , die in der Nacht vom 28 . zum
29 . September trotz Sturmes von 20 Metern in
der Sekunde und , starker Bewölkung das feind¬
liche Hintergelände mit 75 975 Kilogramm Bomben
belegten . Ein Geschwader warf in mehreren Flügen allein
82 925 Kilogramm Bomben ab . Eine Besatzung startete
in dieser Nacht viermal , eine andere sogar fünfmal . Die
unermüdliche Arbeit unserer Bombenflieger beweist
am besten die Tatsache , daß ein Geschwader seit dem
1. Januar bis zu dieser Nacht über 700000 Kilo¬
gramm Bomben abwarf . Von 9 Uhr abends bis
8 Uhr morgenL wurde das gesamte Kampfgebiet in Flandern
zum Teil auS sehr niedrigen Höhen durch Masseneinsatz
von M .-G .-Munition in Atem gehalten . Kolonnenverkehr
auf den Straßen , Transportzüge auf mehreren Strecken
wurden erfolgreich mit Bomben beworfen und unter
M .- G .-Feuer genommen , feuernde Batterien zum Schweigen
gebracht , Scheinwerfer und Flugabwehrkanonen lange Zeit
niedergehalten . In zahlreichen Ortsunterkünften und
Waldlagern um Ypern , Arras , Bapaume und St . Quentin
erzielten unsere Bombengeschwader einwandfreie Treffer.
Auf den Bahnhöfen Poperinghe , Peronne und Noisel ent-

Der Krieg zur Sn.
Ter deutsche U - Bootkrieg

Berkin,  3 . Okt . (Amtlich .) Im Sperrgebiet um
England versenkten unsere U- Boote 32 000 Brt ., da¬
runter einen amerikanischen Truppentransportdamp¬
fer von etwa 7000 Brt . Außerdem wurde der ame¬
rikanische Truppentrausportdampfer „Mount Vernon ",
der frühere Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd
„Kronprinzessin Eecilie " torpediert . Der Erfolg konnte
jedoch nicht beobachtet werden . Nach feindlichen
Pressenachrichten ist der Dampfer beschädigt in einen
Hafen eingebracht worden.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Meine Kriegspost.
Haag , 2 . Olt . Die niederländische Negierung hat de.

schloffen , die zwei englischen Motorboote , die nach dem
Gefecht mit den deutschen Flugzeugen am 11 . August in de,
ßtäbe von Teffchelling im holländischen Küstengebiet an-
zettoffen wurden , sowie ein dort aufgefundenes verlaffenes
mglisches Motorboot zu internieren.

L « g «mo , 2 . Okt . In Rom ist eine polnische Militürmission
»nter dem Fürsten Radziwill eingettoffen . die eine polniich«
ßreiwtlligen - Legion organisieren will . -

Dom Tage.
Einberufung des Reichstages.

Berlin , 2 . Ott . Nach einem Beschluß deS Ältesten»
ausfchuffeS wird das Plenum am Dienstag , den 8 . , spätesten«
am Mittwoch , den S . Oktober , zusammentreten , um di«
Erklärungen der Regierung entgegenzunebmen.

Prinz Max von Baden voraussichtlicher Reichskanzler.
Berlin , 2 . Okt . Ein Abschluß der Verhandlungen übe,

die Regierungsbildung war bis gegen 7  Uhr abends noch
nickt erfolgt , doch wurde allgemein als Tatsache ange¬
sehen , daß Prinz Max von Baden RetchSkanzle,
wird . Von den Mehrhcitsparteien find Fortschrittler nutz
Zentrum mit seiner Kandidatur einverstanden , und di»
Sozialdemokratie scheint sich anzuschlietzen . Man erwarte!
im Reichstag , daß die Entscheidung noch im Laufe de«
Abends fallen wird.

Eröffnung des Posener HiNdcnburgmuseums.
Posen , 2 . Okt . Zum heutigen Gebuttstage des General¬

feldmarschalls u Hin A uburg wurde das Htndenburgmuseua
feierlich eröffnet , und es wurden die für das Museum oo»
Reichs - , Staats - und städtischen Behörden sowie zahlreiche«
Privatpersonen gestifteten Gegenstände zur Besichtigung im
alten Posener Börsengebäude fteigegeben . Der Feier wohnte«
die Spitzen der Behörden bei . Obwohl bei weitem nicht alle«
ausgestellt worden war , nimmt das Museum doch zwei groß«
Säle mit zusammen 16 Abteilungen und 8000 Gegenstände«
aus dem Leben Hindenburgs und der Kriegsgeschichte eim
während der geräumige Garten zur Ausstellung von erbeutete«
Flugzeugen des Feindes dient.

Die englischen Gelöste nach de » deutschen Kolonien.
Haag , 2 . Ott . Die holländische Presse lehnt das englisch»

Blaubuch über angebliche deutsche Greuel in Südwestafrika,
soweit sie ihm überhaupt Beachtung geschentt hat . als eine«
sehr durchsichtigen Versuch , die Annexion der deutschen Kolonie«
„moralisch " dadurch rechtfertigen zu wollen , mit Entschieden¬
best ab . Es würden nur die bekannten englischen Mittel
wieder einmal angewandt , um einen beabsichtigten Raub « l
beschönigen.

Die Zukunft Bosniens und Dalmatiens.
Wien , 2 . Okt . In parlamentarischen Kreisen wird dal

Eintteten HuffarekS für die Vereinigung Bosniens , der Herze¬
gowina und Dalmatiens mit Kroatien - Slawonien sehr be¬
merkt und als Geneigtheit einflußreicher österreichischer Kreis«
für eine grobkroatische Lösung aufgefabt.

Innere Kämpfe i « Bulgarien.
Wien , 2 . Ott . Dem Wiener K . K . Tclegr . - Korresp .'

Bureau wird au » Sofia gemeldet : Die gegen Sofia vor-
dringenden Deserteur « find von Regierungstruppen bi«
«ladaja im Vitozdefile znrückgedrängt worden . Für di«
Hauptstadt besteht keine Gefahr . ^ '" ~ " ► v

Jnnerpolitische rumänische Einigung . »
Haag , 2 . Okt . . Evening Standard " meldet : Die rstmä-
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Äffchen Politiker haben beschloffen , ibre patteipolitische«
Zwistigkeiten zu vertagen , um nach außen hin . in einer Aktion
«usammenzustehen . , . .. . . , -

Wote Mosen.
Roman von H . Courths - Mahler.

16. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Gräfin Gerlinde saß . in ihrem blauen Salon tn
einen der höhen Lehnstühle geschmiegt und hlelt ürsstg
ein Buck in ihren schönen Händen . Ihre Füßchen
stützte sie auf das vergoldete Bronzegrtter des Mar-
k̂ rkannns . Sie bot ein wundervolles Bild . Ihre
lichte Erscheinung hob sich sehr reizvoll von dem te*
feit Königsblau ab . Die vergoldeten Gestelle der Ro¬
koko-Möbel mtt ihren geschweiften Formen Paßten im
Sttl allerdings nicht zu ihrer modernen Erscheinung.
Man hätte dies Zimmer vielleicht besser mtt einer
zierlichen Rokoko -Dame belebt ; aber schöne Frauen MU
den eben in jeder Gewandung ein erfreuliches Bild.
In träumender Haltung hielt sie den blonden Kopf ge¬
neigt , und ihre Augen blickten mit sehnsüchtigem , er¬
wartungsvollem Glanze vor sich hin . Fhre Ltp ^ n
brannten heiß und glühend ans dem weißen Gesicht,
and auch die zierlichen Ohren waren gerötet , ein
Zeichen verhaltener Erregung bei ihr.

Sie wartete auf Graf Rainer
Schon war mehr als eine halbe Stunde vergan¬

gen , seit er heimgekehrt war , und er hatte sich noch
aicht bei ihr sehen lassen . Wohl wußte sie , daß er
hie die Formen ihr gegenüber verletzte , und daß er me
ln Reisekleidern ihren Salon betreten hatte , sie wußte
also , daß er sich erst umkleiden würde ; aber ihre Ner¬
ven waren bis zum Zerreißen gespannt , und dre
Minuten dehnten sich ihr bis zu Ewigkeiten.

Sie wurde so nervös , daß rhr em Angstgefühl
ttahekam , er könnte vielleicht heute abend überhaupt
picht mehr für sie sichtbar werden.

Was sollte sie dann tun ? Sre glaubte es nicht
ertragen zu können . Gerade heute durfte er rhr tttcht
fernbleiben , heute , da ihr ganzes Sein von Sehnsucht
nach ihm erfüllt war.

Als ihre Erregung schon aufs höchste gestiegen
war . vernahm sie endlich draußen seinen schnellen,
elastischen Schritt . Sie , richtete sich lauschend emvor.

War es kein Irrtum ? Aber nein — schön öffnete der
Lakai die Tür und meldete den Grafen . Ein Seufzer
der Erlösung entfloh ihren Lippen . Sie winkte dem
Diener zu , den Grafen einzulassen . , r

Uno dieser trat ein und kam mrt einem strahlen¬
den , frohen Gesicht auf sie zu . Sie streckte ihm mit
einem sinnbetörenden Lächeln die Hand entgegen.

„Endlich wieder da . lieber Vetter ! Du hast mich
durch deine Gesellschaft so sträflich verwöhnt , daß . ich
mir in diesen Tagen deiner Abwesenheit sehr einsam.
und verlassen vorkam, " sagte sie in der sanften , ein¬
schmeichelnden Art , die ihr zur Verfügung stand , wenn
es ihr darauf ankam.

Sein Blick streifte erfreut über ihre Erscheinung

^ tt ' „Ich freue mich , Gerlinde , dich in einem weißen
Kleide zu sehen — zum ersten Male ohne Tranerkleider.
Das will ich als ein freundliches Omen ansehen,
sagte er herzlich , ihr die Hand küssend.

„Ein Omen wofür , Vetter ?" ftagte sie , ihn mtt
einem strahlenden Blick messend.

„Das sollst du gleich hören . Aber erst sage Ntir,
wie ist dein Befinden ?"

Sie lächette süß.
„Gut , seit du wieder in Rämbera bist, " neckte sie.

.Ich war furchtbar bettübt , daß du so ohne Abschied

davon ĝefahren warst , und habe mich furchtbar ge-
langwe û 'mußj entschuldigen , Gerlinde . Ich hatte mich
erst am Morgen fest zu dieser Reise entschlossen , und
da wollte ich dich nicht stören ."

„Wo warst du nur ?"
„In der Residenz ." - , . . . .
,Qh ! Ich glaubte , du seiest nach Berlin gereist,

um Henning zu besuchen . Hattest du etwas Wichtiges
tn der Residenz zu besorgen , oder hast du nur dev-
uem Freunde , Exzellenz von Waldow , einen Besuch ge¬
macht ?"

„Sie haben wohl viel zu tun , Herr Administrator,
weil der - Herr Graf verreist ist ?" fragte sie liebens¬
würdig , wie es sonst Untergebenen gegenüber nicht ihre
Art war . . . . ~

Heilmann zog seine Mütze . Aber in semem Ge.

sicht zeigte sich keine Freude über die Liebenswürdigkeit
seiner schönen Herrin . Er kannte sie zu gut — vreb
leicht besser wie sonst ein Mensch . Seit vielen Jahren
war er schon in Ramberg , und er war des Grase«
Rochus Vertrauter gewesen und wußte mehr mf
dessen Ehe mit Gräfin Gerlinde , als sonst jemand . Sei«
Gesicht blieb unbewegt . _

„Wir schaffen es schon , gnädigste Frau Grast «.
Und außerdem kommt der Herr Graf mit dem Abend-
zug nach Hause ."

Gräfin Gerlinde richtete sich intereffiert empor.
„Woher wissen Sie das ?"
„Ich habe von dem .Herrn Grafen vor zwei Stum

den ein Telegramm bekommen , daß ich den Wagen nack
der Station schicken soll . Eben will ich Befehl zuM j
Anspannen geben ."

In den Augen der Gräfin funkelte es erregt . •
„Vor zwei Stunden , sagen Sie ist das Telegramm

angekommen
„Ja , Frau Gräfin ." _ . . . .
Die Liebenswürdigkeit war ganz aus ihrem GesE

verschwunden . Sie sah stolz und unwillig aus.
„Weshalb ist mir nicht sofort gemeldet worden,

daß der Herr Graf heute heimkommt ?"
„Der Herr Graf hat mir dafür keinen Austral,

gegeben und nur depeschiert , daß ich den Wage»
schicken soll ." _ „

„Aber es versteht sich doch von selbst , daß lM-
das zu melden ist, " herrschte sie ihn an.

Heilmann richtete sich straff empor.
„Ich tue , was meines Amtes ist , gnädigste Fra»

Gräfin , und ich war außerdem der Meinung , bas
Frau Gräfin wüßten , wann der Herr Graf zur « » '
kehrt ." m

Die Gräfin biß sich auf die Lippen . Sie arge « *
sich über das Verhalten des Administtators , der m
schon oft ein Dorn im Auge gewesen war . Oft g « *S
hatte sie von ihrem verstorbenen Gemahl gewünlU
er möge Heilmann entlassen , weil er ihr gegen « ae
eine Art hatte , die ihr nicht gefiel . Aber Graf Rock »?
hatte dann nur geantwortet : „ Heilmann ist mtt m

j Administrator unersetzlich , und du hast ja nichts m
j ihm m  tun . An Lakaien fehlt es dir nickt , deme vW
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Nnflcheee pvMksche SSg* in FinnlandlTM̂ ^ H
HtlsingsorS, 2. Okt. Die Stimmung unter den Abgeord-

ist nervös. Man glaubt nicht an die Erreichung der
forderlichen Fünfsechstel-Majorität für die Regierung, was
Io auch ein Scheitern der neuen Verfasfungsoorlage nach sich
i,s>en würde. Die Königswahl dürfte kaum vor . Mitte

Koberftallfinden . . ' ^* Ende des russischen Terrors.
Moskau. 2. Okt. Unter der Führung des dänischen Ge-

kndten batten die Vertreter der Neutralen beim Volks-
jSntmiffai des Auswärtigen einen Protest gegen die fort-
^,uernde Anwendung des Terrors erhoben. In seiner Ant-
“ßjt erklärte der Volkskommissardes Äußern Tschitscherin,
»atz die Sowjet -Regierung alle Vorkehrungen getroffen habe,
„nt der Schreckensherrschaft ein Ende zu machen.

Ermordung GutschkowS.
Moskau . 2. Okt. Dem „Nowij Westnik' wird aus

rabolsk gemeldet, daß der frühere Kriegsminister und Okto>
tznstenführer Gutschkow auf der Fahrt nach Wladiwostok von
Mid erbanden überfallen worden ist. Gutschkow wurde von
E,„ Banditen so schwer verwundet, daß er kurz darauf seinen
Verletzungen erlegen ist.

Großes Eisenbahnunglück in Schweden,
j Stockholm, 2. Okt. Bei Norrköpving stürzte-rin Personen«
«a von dem am Berghang entlangführenden Bahndamm ab
Md geriet in Brand . Es war nicht möglich, den Reisenden
d, den brennenden Wagen Hilfe zu bringen, di« Zahl der
tzpfer ist nichf bekannt. _

Volks- und Kriegswirtschaft.
# Buttereinfuhr aus Holland gestattet. Nach Mitteilung

des Reichswirtschastsamtskann infolge der tn Holland herr¬
schenden Fettnot für absehbare Zeit nicht damit gerechnet
„erden, daß im Wege zwischenstaatlicher Vereinbarung die
Einfuhr von Butter aus Holland zugestanden werden wird.
Da unter diesen Umständen jede irgendwie aus Holland nach
Deutschland gelangende Menge Butter als Zuwachs für die
deutsche Volksernährung betrachtet werden muß. ist die Auf¬
hebung der auf eine Beschränkung der ungeregelten Einfuhr
,on Butter hinzielenden Bestimmungen geboten. Dem Er¬
ichen des Reichskanzlers entsprechendsind daher von den
^ständigen preußischen Ministern die bisherigen einschränkenden
Bestimmungen über die Buttereinfuhr aus den Niederlanden
llügeboben worden, so daß fortan die Einfuhr von Mengen
sis zu 10 Kilogramm im kleinen Grenzverkehr außerhalb des
pst« und Eisenbahnfrachtverkehrsohne Anzeige und Ab»
erungspfllcht zulässig ist.

Wo uns -er Schuh drücki.
Berlin , im Oktober.

Es dürfte wohl nicht viele Leute geben, die jetzt nock
die Lust anwandeln könnte, zu nachtschlafender Z«:i
studien- — oder vergnügungshalber in den Straßen der
Reichsbauptstadt sich zu ergehen. Seitdem Berlin bn
Not gehorchend, solide geworden ist und die Nachtlokale
in denen man etwas erleben konnte, vor Mitternacht ihr,
Pforten schließen müssen, ist der Kr-?« der Dinge , du
eines gründlichen Studium - wert oären . immer enge,
geworden, und das Vergnügen deS planlosen Nachb
bummelS ist in dieser herbstlichen Jahreszeit , in der de,
Wind schon recht rauh durch die stillen Straßen fegt, auch
nur sehr mäßig. Trv,dem aber ist daS Berliner Nacht¬
leben. daS, nebenbei bemerkt, immer besser war alS fest
Ruf, auch heute noch nicht ganz erstorben: und wer aus
irgendeinem Grunde sich gedrungen oder gezwungen suhlt,
zwischen Mitternacht und Morgen , im Dämmerlicht de?
neuen Tages , einen Gang durch die Stadt zu machen
kann, wenn er als Neuling oder Fremder das Be-l-ne,
Pflaster tritt , Dinge erleben, von denen sich seine Schul¬
weisheit bis dahin nichts hatte träumen lassen.

An bestimmten Punkten der noch in tiefer Ruh,
liegenden Stadt sammelm sich, oft lange vor Sonnen¬
aufgang, Menschen an, die sich militärisch in Reihe um
Glied aufstellen und sich, worauf mitgebrachte Feldstühle

■Bänke und Futterkörbe schließen lassen, auf längeres
Bleiben einzurichten scheinen. Jeder neue Ankömmling
schwenkt mit echt deutscher Disziplin in die . Sektion ' er«
— er . stellt sich an ' , wie man daS tn der Volkssprach,
nennt. Und dabei sind die meisten dieser Menschen, di,
sich so . gut anstellen' , nicht an strenge Ordnung gewöhnt,
Männer , sondern Wesen, die einem zwar immer schönen, abe,
nicht immer ganz leicht zu lenkenden Geschlecht angehören
Man kann zwar nicht behaupten, daß unter den Frauen
und Mädchen, die hier barhäuptig , aber auch mit sehr
modernen Hüten, fröstelnd, aber resolut, zu einem auf den
ersten Blick in seiner Bedeutung nicht reckt erkennbaren

Tun antreten . sich Vertreterinnen aller Gesellschaftskreis«
befinden, aber die frühmorgendliche Bersammlu ^ stellt
dock einen ziemlich vollständigen Ausschnitt der Berliner
Weiblichkeit, wie fie fick in diesen harten Zeiten zu em-
heitlichen Taten zusammengefunden hat , dar. Horcht und
siebt man. aufmerksam geworden, naher hm. so macht man
die Entdeckung, daß alle dies. Frauen die bald in emen
lebhaften Gedankenaustausch geraten sind, und in deren
Mitte sich die paar Männer , dre fich zu ihnen gesellt
baben. wie verloren Vorkommen müssen, ihr games Inter¬
esse dem Schuhwarengeschäst. vor dem sie Posto gefaßt haben,
zürnenden: sie . stehen auf Schuhe ' , , wie der Berliner so
schön sagt. Man beachte den schwierigen . Fall — es ist
der vierte der deutschen Deklination l Dw Menschen da
stehen natürlich auch . auf Schuhen ' , denn das Barsußgehen
ist trotz der großen Schuhnot einstweilen immer noch eine
Ausnahme , aber . auf Schuhe ' stehen könnte man schließ,
lich auch ohne Schuhe. - Wem das nicht ganz klar f,
der laste sich dahin belehren, daß das Wottchen „auch
hier einen ganzen Satz ersetzen muß. wie 1° Kdt ° lle»
Ersatz ist. Wenn man . auf Schuhe ' steht, steht man. um
Schuhe, die man nicht hat , zu . erstehen . was einen
schönen Doppelsinn ergibt. So stand man früher »mtt
Butter ' , . aus Fleisch' , und steht man jetzt noch . auf Obst .
aus Zigarren ' (das ist ein besonders trauriges Kapitell)

ünd auf Einlaßkarten für die Theater.
Wer aber bebauvten wollte , daß die . Steher ' tn dem

großen Rennen um die Fußbekleidung glatt zum Litte ge«
langen würde von denen, die es anders wisten, gründlich
ausgelacht werden. Man kann mit den einwandfreiesten,
mit den schönsten behördlichen Stempeln versehenen Schuh«
berugsscheinen ausgerüstet sein und sich doch wochenlaug
vor dem Schuhladen das letzte Paar Stiefel , daS man
besitzt, vertreten, ehe man zu einem neuen Paar gelangt,
wenn man daS überhaupt erlebt. Auch auf diesem Ge«
biete ist daS jetzt so ungeheuer beliebte . Hintenherum
längst zu ungeahnter Bedeutung gelangt , und wer für
ein Paar Schuhe, die er dringend braucht, nicht Kriegs-
gewinnlerprerse anzulegen in der Lage ist, der mache sich
schleunigst auf die . durchgelaufenen' Sohlen und schleich«
sich schamhaft von dannen : der Schleichweg wird ihn
dann schließlich doch auf den Schleichhändlerweg führen
»der ihn. falls er dem männlichen Geschlecht» angehört,
auf den von der Verzweiflung eingegebenen Gedanken
dringen, sich Schuhe . um jeden Preis ' zu verschaffen und
jei es auch um den Preis einer Verlobung mit einer der
»llmächtigen Schuhverkäuferinnen — — doch daS ist ein
zndereS Kapitel , das unter den Nachrichten, über Wert«
mvachs und Hochkonjunktur zu behandeln wäre . M. S.

Warschau , 2. Okt. Nach einer Meldung polnischer
Blätter sind am Westrande der Hügelkette von Wielun Über
E,enstochau nach Olkuß grobe Eisenerzlager entdeckt
worden. Auch bet Bendzin gibt eS viel Eisenerz.

Budapest. 2. Okt. Infolge der Verbreitung der spant-
scheu Grippe wurde angeordnet, daß sämtliche Schulen
in Budapest bis zum 1b. Oktober geschloffen werden.

Amsterdam. 2. Okt. Die Niederländisch- Indische Presse
meldet aus Batavia , daß in Weltevreden infolge eiueS
riesigen Brandes 1500 Menschen  obdachlos sind.

□ Kriegsanleihezeichnung für das Reichsschuldbuch.
Es ist anzunehmen, daß sich Zeichner der 8. Kriegsanleihe,
die bis jetzt noch nicht im Besitze der Benachrichtigung
über die Eintragung ihrer Zeichnungen m das Reichs-
schuldbuch sind, deswegen beunruhigt suhlen. Die Ver-
»öaerung in der Zusendung der Benachrichtrgungen ist un¬
vermeidlich und beruht lediglich aus der großen Meng«
der Eintragungsanträge , die trotz der größten Anstrengung
noch nickt sämtlich erledigt werden konnten. Zu irgend¬
welcher Beunruhigung liegt sonach kein Grund vor. und
es wäre gänzlich verfehlt, wenn Zeichner hieraus Veran-
iaffung nehmen sollten, Zeichnungen aut die 9. Knegs-
Lnleihe zu unterlassen.

v Schulgebäude für wohnungSlose Familie «. In
khorn blieben am 1. Oktober über 50 Familien obdachlos.
llm für bitte Familien Wohnungen ru beschaffne mutzt,
zu dem Mittel gegriffen werden , die Gemeindeschul-w zu
Hilfe zu nehmen. Einige Schulen wurden bereits besetzt,
andere sollen noch in Anspruch genommen werden.

Bus Asb und

Laune auszulassen. Heilmann ist eben' keine servile
Lakaicnnatur, dafür aber ein ganzer Mann.

Als nun Heilmann jetzt wieder so unentwegt vor
ihr stand, dachte sie zornig : „Ich werde dasilr so^
gen, daß Rainer diesen Menschen entlaßt , wenn ich
hier erst wieder festen Fuß gefaßt habe."

.Haben Frau Gräfin sonst noch Befehle? fragte
tzeilmann ruhig . __

I Schneidend entfuhr die,es Rern ihren Lippen,
sind, sich schnell abwendend, ging sie davon, nach ihren

.Zimmern zurück. Heilmann iah ihr mit entern son¬
derbaren Gesicht nach. _ .

„Wenn es nach dem Willen der Frau Gräfin
ging, hätte ich schon lange in Ramberg nichts mehr
»u suchen. Gott verhüte, daß sie noch einmal hier
ans Ruder kommt. Nicht meinetwegen — um mich ist
Mir nicht bange. Aber um Graf Rainer sollte es mir
leid tun . Er ist zu gut — wie es Graf Rochus auch
war. Und sie ist ein rechter Satan . Ich will froh
sein, wenn sie erst im Witwenhaus sitzt."

So dachte der Administrator , drückte seine Mütze
auf den Kopf und ging weiter. Und so wie er, dachte
die ganze Dienerschaft in Ramberg — mit Ausnahme
der Zofe der Gräfin , die es sehr gern gesehen hatte,
wenn ihre Herrin in Ramberg an ihrer bisherigen
Stelle geblieben wäre — aus eigennützigen Gründen.
So sanft und liebenswürdig sich die Gräfin auch
stets zu zeigen beliebte, gegen die Dienerschaft war
sie launisch, tyrannisch und ungerecht. Und niemand

, kennt die Herrschaft eines Hauses besser, als dte Dre-

Gräfin Gerlindes Zofe hatte freilich auch kein leich¬
tes Amt: aber wenn die Gräfin einmal ausfallend
gegen sie wurde, pflegte sie ihr nachher irgendein Ge¬
schenk zu machen. Knauserig war sie ledensalls nicht,
und so stand sich die Zofe sehr gut.

Gräfin Gerlinde war nach dem Wortwechsel mu
heilmann schnell in ihre Zimmer zurückgegangen. Ste
Kars einen Blick aus das in schwarzen Jet gehaltene
Armband, das ihr feines Handgelenk umspannte und
die wirte Haut fast ausdringlich weiß erscheinen ließ.

(Fortsetzung

Herborn,  den 3. Oktober 1918.
^ Mit der Rote Kreuz - Medaille  wurden

ausgezeichnet die Hilssschwestern Grete Bömper
und Ella St oll  vom hiesigen Vereins -Lazarett,
ferner Hilfsschwester Thusnelda Zimmermann
vom hiesigen Teillazarett.

% Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
der Unteroffizier Otto Weyel aus Heisterberg.

(Ein Mittel für Ruhr und Cholera .)
In den Taunuswirtschaften , die noch Wein und Aepfel-
wein ausschänken, verlangen die meisten Wirte , daß
die Gäste zunächst eine besttmmte Menge Bier trinken,
ehe man ihnen Wein oder Aepfelwein verabfolgt . Ist
schon die Mischung dieser Getränke jetzt bei der un¬
zureichenden Ernährung nicht jedermanns Sache, um
so bedenklicher ist es aber , wenn die Wirte nunmehr
folgendes Ansinnen an die Gäste stellen : Wo augen¬
blicklich gekeltert wird irnd süßer oder rauscher Aepfel¬
wein zu haben ist, sollen die Gäste zuvor auch erst
Bier ttinken . Das ist eine geradezu verwerfliche Zu¬
mutung , da doch jedes Kind weiß, daß durch den
gleichzeitigen Genuß von Obst und Bier schon oft,
sehr oft der Tod herbeigeführt worden ist. Gegen
solche Wirte sollte die Gesundheitspolizei einschrei-
ten und die betreffende Wirtschaft kurzerhand schlie¬
ßen lassen.

Diez.  Zur wirksamen Bekämpfung der Woh¬
nungsnot beschlossen die Stadtverordneten gemäß ei¬
nem Anttage des Magistrats , eine Baugenossenschaft
unter städtischer Beteiligung ins Leben zu rufen.
Gleichzeittg wurde dem Erwerb eines Baugeländes
von 11 Morgen Größe zum Preise von 46 000 Mark
zugesttmmt. Aus dem erworbenen Gelände — (7
Morgen beiderseits der Sttaße vom Krankenhaus
nach dem Offizierskasino, 4 Morgen cm der neuen
Sttaße über dem „Wirt " gelegen) sotten 25 Wohn¬
häuser mit je 40 Ruten Bau - und Gartenland errich¬
tet werden.

Frankfurt  a . M. Am letzten Freitag erließ
der Magistrat ein Heizverbot bis zum 17. Oktober.
Heute bereits gibt er bekannt, daß „die Boraussetz-
ungen borttegen, unter denen das Verbot aufgeho¬
ben werden kann. Infolgedessen wird er in seiner
morgigen Sitzung die Aufhebung ves Heizverbotes
beschließen. _ „ . _

— Der nach Kriegsschluß zu erweiternde Bedarf
an Kleinwohnungen ist für Frankfurt aus 3500 be¬
rechnet worden.

Ossenbach  a . M. Das städtische Elektrizitäts¬
werk wurde durch eine 25 Kilometer lange Fernlei¬
tung mit dem Kraftwerk der Braunkohlen-Grube
„Gustav" in Dettingen (Bayern ) verbunden . Ferner
schloß die Stadt weitere Zusammenschlußverträge mit
den Wesersttomwerken und der Hessischen Eisenbahn
A.-G. in Darmstadt ab. Später wird Offenbach den
in Entwicklung begriffenen Mainkraftwerken bei Ha¬
nau angegliedert . Da diese mit der Edertalsperre
verbunden werden, die Darmstädter Werke aber mtt
den Oberrheinischen Werken in Mannheim und wei¬
terhin mit den Murg -Werken zusammenhängen, wird
ein Riesenstromnetz  geschaffen, das von Bremen
bis nach der Schweiz und Tirol und von Oberfran-
ken bis nach Westdeutschland sich erstteckt.

Elberfeld , 2. Okt. Bei einer Auseinandersetzung mll
einer Gruppe radaulustiger Burschen wurde der Polizei«
serscant Letdinger er sto Ä e n. Er erhielt elf Messerstiche.

Bernburg , 2. Okt. Zwei Kinder des im Felde stehenden
Arbeiters Reumann in Jlberstedt, ein Knabe von 7 und ein
Mädchen von b Jahren verbrannten  in Abwesenheit bei
Mutter, die als Hilfsschaffnenn im Eisenbahndienste tätta ist.

O Verhüteter Mehlschwindel . Im Laufe der letzten
Tage erhielt eine Anzahl Großmühlen und landwirtschaft¬
liche Betriebe in der Schweidnitzer Gegend eine dringende
Mitteilung des Schweidnitzer Landratsamtes zur Bereit¬
stellung grober Mengen Mehl , die angeblich aus besonderen
Gründen zur schleunigen Verteilung an die arbeitend«
Bevölkerung gebraucht wurden . Die Schreiben waren
auf Vordrucken des Schweidnitzer LandratsamteS aus¬
gefertigt und trugen auch den Amtsstempel sowie das Unter-
schriftfakfimile des königlichen Landrats Freiherrn v. Zedlitz.
Die Dampfmaschine in Graditz erhielt auf die Weise ein«
Aufforderung, mehrere hundert Zentner Mehl für einen
bestimmten Zeitpunkt zur Abholung bereitzustellen. Di«
Mühle fragte beim Landratsamt in Schweidnitz an und
bekam die Antwort , daß dott von einer Mehllieferung
nichts bekannt sei, sondern daß es sich um einen Betrug
handeln müffe. Der Schweidnitzer Kriminalpolizei gelang
es. den Bettüger in Gräditz zu verhaften, als er das
Mehl abholen wollte. Der Verhaftete war ein Bureau-
angestellter des Schweidnitzer Landratsamtes , namenS
Wittig , der sich die erforderlichen Unterlagen , Vordruck«
und Stempel unter Ausnutzung seiner amtlichen Tätigkeit
verschafft hatte. < • ' * .

o Reklame km Kino. Der Bund deutscher Verkehrs«
vereine teilt tn sttnem Jahresbettcht mit , daß StMe,
Bäder und Kurorte mehr und mehr dazu übergeben, für
ihre Werbearbeit den Film mit heranzuziehen. Es gibt
eine Gesellschaft, die Filme aus dem deutschen Wittschafts¬
und Verkehrsleben berstellt, um die Kenntnis der eigenen
Heimat in weitere Kreise deS Volkes zu tragen und im
Ausland für die deutsche Sache zu werben.

9  Ein fliegendes Boot . Ein merkwürdiger Unfall
ereignete sich dieser Tage an der englischen OsMste . Ein
Seeflugzeug, daS ganz niedrig über dem Meere hinflog,
blieb in dem Mast und dem Segelwerk einer Fischerfahr»
zeuges hängen. Indem es aufzusteigen versuchte, um loS-
zukommen, hob es daS ganze Boot auS Idem Meere her¬
aus . Dabei brach aber bald der Mast ab, und das Boot
fiel inS Meer zurück. Der Fischer an Bord kam mit
einigen Quetschungen davon , und auch daS Flugzeug
wurde beschädigt, so daß es sofort wieder niedersehen
mußte.
! © Für 630 000  Kronen Kriegsanleihe geraubt.
Als Dienstag abend tn Wien der Schnellzug Nr . 7 der
Nord-Bahn zur Abfahrt bereit stand, wurden dem Kauf¬
mann Ennoch Dann 630 000 Kronen Kttegsanleihe ge¬
stohlen. Sofort angestellte Nachforschungen waren ver¬
geblich.

© Drei goldene Basen verschwunden . Im königlichen
Museum zu Madrid , dem berühmten Prado -Museum.
machte man die Entdeckung, daß drei goldene Vasen von
hohem künstlerischen und geschichtlichen Wert verschwunden
waren . Das Museum wurde darauf sofott bis am
weiteres geschloffen. Wie der „Jmparcial ' meldet, war
der Glasschrank, der diese Stücke barg , mtt einem Nach-
schlüsiel geöffnet worden . Eines der verschwundenen Ge-
fäße war eine goldene Amphora , die prächtige Edelstein«
und kunstvolle Gravierungen schmückten. Der Kastellcm
und drei AMseher des Museums sind iv Untersuchungshaft
zenommen worden.

Bestrafung von Nahrungsmittelfälschern in alte,
flttt . Eine französische Verordnung gegen NahrungS-
Mittelfälscher auS dem Jahre 1481 wird im „Journal deS
Debats ' mitgeteilt. Darin beißt es u. a.: „Jeder Mann
und jede Frau , die verwässerte Milch verkauft haben, er¬
halten einen Trichter in den Hals geschoben, und so viel
Waffermilchwird in fie hineingegoffen, als nach dem Utteil
der Arzte ohne Lebensgefahr möglich ist. Jeder Mann
oder jede Frau , die Butter verkauft, in der Rüben. Steine
oder andere Gegenstände eingemengt sind, um das Gewicht
. .. erhöhen wird festgenommen und an unseren Pranger
gestellt. Dann wird ihr die Butter fest auf den Kopf ge¬
preßt und so bleibt sie auf dem Platze stehen, bis di«
aanze Butter von der Sonne aufgetaut ist. Die Hund«
mögen sie belecken und das Volk mag sie mit allen Schimw-
wörtern belegen, die ihm einfallen, vorausgesetzt, daß dabe,
Gott der König und andere nicht beleidigt werden. Jede
Krau und jeder Mann , der faule Eier verkauft hat, wird
an den Schandpsahl gebunden. Die Eier aber erhalt dl«
Straßenjugend . die sie dann aus den Missetäter schleudern
möge um das Volk zu belusttgen. Doch ist es verboten,
mit anderen Gegenständen zu werfen, als mit den faulen
C;etn/ _ Wenn diese oder eme ähnliche Verordnung
während der letzten Kriegsjahre noch in Kraft gewesen
und beobachtet worden wäre , hätten viele Zeitgenossen am
Pranger stehen müssen. Nicht allem in Frankreich.

Wie die Engländer in Indien wirtschaften . Wenn
die Engländer heute einen neuen Verleumdungsfeldzug
unternehmen, um die deutsche Verwaltung in den Kolonien
herabzusetzen. so mutz ihnen immer wieder entgegengehalten
werden was ihre Verwaltung in einem von der Natur s«
reichbedachten Lande wie Indien geleistet hat. Ein«
Statistik der indischen Hungersnöte , wie ste früher von
englischen Blättern selbst gegeben wurde, bedeutet ein,
furchtbare Anklage gegen sie. Im Jahre 1833 lagen ganz«
Haufen Toter in den Straßen von Madras , und 'chließlich
waren von 300 000 Einwohnern 200000 verhungert. Bei
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bet Hungersnot im nördlichen Indien von 1837 gingen
ein« Million Menschen zugrunde ; die Hungersnot oo»
1860 in derselben Gegend forderte 200 000 Opfer . 1836
wurde ein Drittel der ganzen Bevölkerung von Orissa,
eine Million Menschen, dahingerafit. 1869 im nördlichen
Indien 1200 000, 1877 in Madras 3 Millionen , 1878
1250 000. Eine der furchtbarsten war die Hungersnot
von 1897, über die aber genauere Zahlen nicht mitgeteilt
werden.

Arbeitszwang in Rußland . Einer Moskauer
Reibung zufolge verbietet das Volkskommissariat für öffent.
Kche Arbeiten den Arbeitslosen, die Arbeit zu verweigern,
kin Arbeitsloser , der in der Arbeitsbörse registriert ist.
Ml kein Recht, die ihm in seinem Fach vorgeschlagene
fcSett zu verweigern, falls die Bedingungen dieser Arbeit
«cht von dem durch die Berufsgenossenschast festgesetzten
rarrf abweichen.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Seneralstabsdericht.

Großes Hauptquartier, (Wolfs- Büro. Amtlich.)
3. Oktober 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Generalobersten v. Boehn.
Zn Flandern wurden feindliche Angriffe nördlich

von Staden , nordwestlich und westlich ' von Rosselaere
ab gewiesen . Wir machten hierbei etwa 200 Gefangene.
Ebenso scheiterten am Abend Teilangriffe des Geg¬
ners beiderseits der Straße Upern —Ntenin . Armen¬
tieres und Lens wurden in der Nacht dom 1. zum 2.
Oktober kampflos geräumt . Wir bezogen rückwärtige
Stellungen östlich der beiden Städte . Der Feind ist
im Lause des Abends teilweise nach starker Artillerie¬
vorbereitung auf verlassene Stellungen über die Linie
Flerbaix —La Bassee—Hulluch gefolgt . Vor Cambrai
ruhiger Tag . Teilangriffe des Gegners ans der Schel¬
de - Niederung bei und südöstlich von Rumilly wur¬
den abgewiesen . Stärkere Angriffe und Vorstöße gegen
unsere neuen Linien nördlich und südlich von St.
Quentin scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südwestlich von Anizh -le- Chateau und nördlich von

Filain schlugen wir Teilangriffe des Gegners ab.
Schlesw .-holsteinische Regimenter vereidigten ihre Stil¬
lungen auf dem Rücken des Chemin des Domes gegen
starke feindliche Angriffe . Porseldkämpfe vor unseren
neuen Linien nordwestlich von Reims . Der Feind
stand hier am Abend in der Linie Chaudardes —Cvr-
micy und dicht am Aisne -Kanal.

In der Champagne setzte der Franzose mit starken
Kräften seine Angriffe ösMch der Suippe gegen St.
Marie -a-PH sowie zwischen Somme -PH und Monthois
fort . Oertliche Einbruchsstellen südlich von Orfieul
wurden in Gegenstößen verkleinert . Aus der übrigen
Front sind die Angriffe vor unseren Linien gescheitert.
Auch beiderseits der Aisne und in den Argonnen
blieben Teilangriffe des Feindes ohne Erfolg.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

«Einstehe für Pflichterfüllung
Re zum Aeußersten!" Das hat einst ein deutscher Offizier dem
Kaiser aus dem fernen Kiautschou gedrahtet, als schon der Tod

an die Tore seiner Festung pochte.
Auch vor der Festung Deutschland steht der Tod. Acht Mal
schon ist der Ausfall geglückt, der grinsende Schnitter zurück,
netrieben. Letzt wird zum neunten Male Sturm geblasen. Bis
ki die letzten Ecken und Winkel des Reichs dringt der Ruf zur
t euen Offensive des Geldes, zum neuen Wettkampf der silbernen

Kugeln, wie eitler Feindesdünkel sich einst ausgedrückt hat.
ISpannung hält die Welt gefangen. Wird die Geschichte einst
1«n Enkeln wieder erzählen: . und alle, alle kamen ?"
bie dürfen nichts anderes hören und werden nichts anderes

hören, unsere Enkel, wenn jeder für uns einsteht für
Pflichterfüllung bis zum Aeußersten.

Darum zeichne!

Beratungen unter Vorsitz des Kaisers.
Berkin,  2 . lütt. (WTB ) Heute nachmittag 6 Uhr

fand unter Vorsitz Sr . Mas . des Kaisers im Reichs¬
kanzlerpalais eine Beratung statt , an welcher Reichs¬
kanzler Gras v. Hertling , Generalfeldmarschall von Hin-
denburg , Prinz Max von Baden , Vizekanzler v. Payer,
Vizepräsident des Reichstages Dr . Friedberg , Chef
des Geheimen Zivilkabinetts v. Berg und mehrere
Staatssekretäre teilnahmen.

Berlin,  3 . Okt. (TU ) Die gestrige Besprechung
beim Kaiser hat sich aus der Grundlage einer allge¬
meinen Erörterung der militärischen und politischen
Lage mit den Fragen beschäftigt , die mit der Neu¬
bildung der Regierung und der Orientierung unserer
Politik zusammenhängen . — Der Sitzung ging eine
Besprechung im Reichsamt des Innern voraus . Auch
an dieser nahm Generalfeldmarschall v. Hindenburg
sowie Prinz Max von Baden teil . Auch der Kronprinz
und Prrnz August Wilhelm sind in Berlin eingetroffen.

Die Kandidatur des Prinzen Max.
Berlin,  3 . Okt. (TU) Prinz Max von Baden hat

tm Laufe des gestrigen Tages di« Führer fast aller

Parteien im Reichstag empfangen . Die Sozialdemo¬
kraten erklärten , daß sie gegen die Person des Prin¬
zen Max nichts einzuwenden hätten ; sie stellten aber
noch mehrere Bedingungen auf , von deren Erfüllung
sie den Eintritt in ein Kabinett des Prinzen abhängig
machten . Eine Rücksprache mit dem Prinzen ergab
die gewünschte Klarheit . Daraufhin erklärte sich die
Partei mit großer Mehrheit für den Einttitt der So¬
zialdemokraten in die Regierung.

Die Berufung des Prinzen Max von Baden kann,
wenn auch nicht formell , so doch in Wirklichkeit als
vollzogene Tatsache betrachtet werden.

Der Tag der Entscheidung.
Berlin,  3 . Okt. (TU) Die Neubildung des Kabi¬

netts dürste bereits morgen vollzogen und bekannt
gegeben werden . Der Prinz will ein Kabinett aus¬
schließlich aus Mitgliedern der Mehrheitsparteien bil¬
den . Auch die NationaMberalen dürsten , ganz ab¬
gesehen von den Konservativen , davon ausgeschlossen
bleiben . Dagegen sollen die nattonalliberalen Poli-
ttker Dr . v. Krause , Dr . Schiffer und Dr . Friedberg in
ihren Aemtern verbleiben.

Kabinettsbildung in Preußen.
Berlin,  3 . Okt. Tie Kabinettsbildung in Preu¬

ßen dürste noch 1—2 Tage auf sich warten lassen . Zu¬
nächst sollen die Verhältnisse im Reichs geregelt wer¬
den . Die eingehenden Verhandlungen über die Re¬
form des Wahlrechts und des Herrenhauses dürfte
vorangehen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : . Otto Beck , i

Bekanntmachungen-er sta'ötischen Verwaltung.

Stadtverordneten-Sitzung.

!

Die Mitglieder der Stadtverordneten -Dersammlung
werden hiermit zu der am

Freitag, den4. Oktober, abends8',2  Uhr
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur
Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die Erhöhung der Geschäfts¬

anteile beim Gemeinnützigen Bauverein für den
Dillkreis.

2. Erhöhung des Gaspreises.
3. Zeichnung zur 9. Kriegsanleihe.
4. Nachbewilligung eines Betrages für Kreissteuer.
5. Bewilligung eines Beitrages zur Kolonialkrieger-

spende, ü
6. Bewilligung eines Beitrages für die Anstalt

Scheuern.
Jl.  Abnahme der Iahresrechnung für 1917.

8. Mitteilungen.
Geheime Sitzung.

Herborn, den 1. Oktober 1918.
Der Stadtverordnetenvorfteher:

gez. : Ludwig Hofmann , König!. Baurat.

Unfallversicherung bei der Bucheckernernte.
Heber die Frage , ob und inwieweit Person«,

die sich an der demnächst stattfindenden Buchecker^
ernte beteiligen werden , beim Sammeln der Buch,
eckern gegen Unfälle versichert sind, insbesondere , M
wieweit solche Sammler unter die Versicherung
der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschast fallen , tz
nach Benehmen des Bernssgenossenschasts -Vorstands
in Cassel mit dem Kriegswirtschaftsamt (Kriegsamtr^
stelle Cassel) folgende vorläufige Klärung geschafft

1. Sowett das Einernten der Bucheckern im Auf-
ttage und auf Rechnung eines hier versicherten Wckch
besitzers erfolgt , ist die Tätigkeit als dem forstwirh
schastlichen Bettiebe zugehörig anzusehen . Unfälle , die
bei dieser Tättgkeit eintteten , werden von hiesiger
Berufsgenossenschast entschädigt.

2. Für die der Berussgenossenschaft angehörendy,
landwirtschaftlichen Betriebsunternehmer , die einen ei
genen forstwirtschaftlichen Betrieb nicht haben und
her nur in stemden Betrieben sammeln können , s,
diese Tättgkeit , unter weitestgehender Berücksichtigt
des Sammelzweckes , als Ausfluß der eigenen W
schaftssührung angesehen werden , soweit dies mst d«
Größe des landwirtschaftlichen Betriebes vereinbar ist
(8 46 Ms . 4 der Genossenschaftssatzung .) Soweit
landwirtschaftliches Personal von dem Betriebsunter-
nehmer den Auftrag zum Sammeln erhäft , findet die
Besttmmung des § 924 der Reichsversicherungsordnung
Anwendung.

3. Für die von den Kriegswirtschaftsämtern einge¬
richteten Sammelvereinigungen (Schulen unter Leitung
von Lehrern u . a .) ist nach Auskunft des Kriegswirt-
schastsamts Cassel, wie beim Laubheusammeln , eine
Sammelversichernng bei einer Privatverstcherungsge»
sellschaft vorgesehen . Unfälle von Personen , die den
Sammolvereinigungen angehören , find daher nicht von
hiesiger , sondern von der privaten Versicherung zu
entschädigen.

4. Alle übrigen für eigene Rechnung sammelnden
Personen unterliegen ebensowenig der Versicherung
bei hiesiger Berufsgenossenschast , wie Beeren - und Pitz-
sammler . Dem Vernehmen wach soll es diesen Per¬
sonen fteigestellt werden , sich einer von den Kriegs-
wirtschastsämtern eingerichteten Sammelvereinigmig
anzuschlietzen.

Dillenburg , den 20. September 1918.
Der Vorsitzende des Sekttonsvorstandes : v. Sh bet

i Eine fahrbare

Lanz'8° Lokomobile
1886 erbaut , 6 —8 ? S , 15,56 qm Heizfläche, ohne Konden¬
sation ist zu verkaufen.

Zu besichtigen in der Domänenfiskalischen ehemaligen
Christ ' schen Mühle in Dillenburg . Kaufbedingungen
durch das Königliche Hochbauamt , Dillenburg.

Suche noch einige

jugendlich« Arbeiter.
Sägewerk Valentin , Bicken. 1

r

Bekanntmachung.
Mit Wirkung vom 1. Juli ds . Is . erhalten die

Hinterbliebenen von MUitärperfonen der Unter¬
klassen Zuschläge zu den Versorgungsgebühren , welche
monatlich 8 Mk . für die Witwe , 3 Mk . für die Halb¬
waise und 4 Mk . für die Dollwaise betragen.

Auszahlung erfolgt auf Grund der beizubringenden
Bescheinigung über gezahlte Familienunterstützung , welche
morgen (Freitag) auf Zimmer Nr. 4 des Rathauses
abgeholt werden dürfen.

Herborn, den3. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Urtiter
? -

WM
ür ctauerncie Beschäftigung suchen

Gebr. Achenbach , Weidenau b.Siegen.

pfenstmädcben
welches melken kann zum
1. Dezember gesucht.
Gottsr. Hossmann Wwe.

t

Bucheckern.
Auf Antrag der zuständigen Revierverwalter

werden nachstehende Bestimmungen zur öffentlichen
Kenntnis gebracht:

Das Sammeln der Bucheckern in den Staats - und-
Gemeindewaldungen der Königl . Oberförstereien des
Dillkreises mit Ausnahme der durch Hegewische oder
dgl . kenntlich gemachten Forstorte ist allgemein jeder¬
mann ohne Lösung eines Erlaubnisscheins unter der
Bedingung gestattet , daß den Anordnungen der zu¬
ständigen Forstbeamten unbedingt Folge geleistet wird.
Zuwiderhandelnde können aus dem Walde ausgewie¬
sen werden.

Das Sammeln darf durch Auslesen bezw. Zusam¬
mensegen der abgesallenen Bucheln oder auch durch
Abschlagen bezw. Abschütteln von den Zweigen auf
ausgebreitete Tücher erfolgen . Zusammengesegtes Laub
pp . muß wieder über die gefegten Bodenstellen ent¬
sprechend ausgebreitet werden . Anschlägen bezw. An¬
prellen der Buchen mit Aexten ist verboten und zieht
Bestrafung nach sich.

Im Uebrigen erteilen die Forstbeamten bereit¬
willigst jede gewünschte Auskunft , insbesondere auch
über die beste Sammelzeit und die für das Sammeln
geeignetsten Oertllchkeiten. .

Dillenburg , den 30. September 1918.
Ter Königl . Landrat.

I . ,B . : Fr . Jung,  Kreisdeputterter.

Ordentliches , braves
Dienstmädchen

wegen Verheiratung des
jetzigen gesucht.

Fra« M. Oppenheimer,
Bad Ems.

Westerwalder

Fahrkuh
Ende Oktober kalbend , zu
verkaufen.

Hermann Dörr , i
Roth (Dillkreis)

Fahrkuh.
Eine schwere
Simment. Fahrkuh
Anfang Dezember kalbend,
günstig zu verkaufen.
Hotel zum weißen Roß,

Bnrg (Dillkreis).

Ein schweres
_schwarz -buntesMutter kalb

Wird veröffenllicht.
Herborn, den 2. Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Birkendaht.

zu verkaufen oder gegen
ein gutes Bullenkalb zu
vertauschen in
Schönbach , Haus Nr. 30.

Eine Anzahl neue

Wagenräder
ca. 5 Itr . Tragfähigkeit,
zum Selbstbauen vsn
Hand transport wagen,
abzugeben.

Sinn» Hansastr. 132.
Drei

Schweizer-Ziegen
zu verkaufen.
Wilhelm Schmidt, Hervor».

Alsbach.

Brennholz
zu Mk . 3,75 pro Zentner
sowie auch Abfälle liefen
Albert Müller . Cassel

Obere Königsstraße 39- ,

Verloren:
1 Geldbeutel mit Inhalt.

Gefunden:
1 Geldbeutel.

Die Polizei-Berwaltun-.
Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tage?
preisen. Unfälle werde«
schnell erledigt . Zahle hohe
Prov . für Vermittelung.

I . Schwarz . Siegen»
Leystraße 3. Telefon 361-

5h
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